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Unser Beitrag 
zur Kasachstaner Milliarde

Die Überreichung des Ordens 
der Völkerfreundschaft an die 
Republik durch den Generalse­
kretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew bedeutet eine Anerken­
nung ihres Beitrags zur Festl-, 
gung der Freundschaft und 
brüderlichen Zusammenarbeit der 
Völker des Landes. In unserem 
Sowchos leben und arbeiten 
Menschen verschiedener Nationa­
litäten. Die Freundschaft hilft 
uns höhere Resultate In der Ar­
beit erringen. Im vorigen Jahr 
hat unsere Wirtschaft ihren Plan 
des Getreideverkaufs an den 
Staat auf mehr als das Zweifache 
erfüllt Das war eine würdige

„Wünsche neue Rekorde!“
SEMIPALATINSK. Der Junge 
Kombineführer des Sowchos 
..Urdsharsk" Alexander Maar 
erhielt ein Grußtelegramm von 
dem Raumflieger der UdSSR, 
zweifachen Helden der UdSSR 
G. T. Beregowoi.

..Lieber Alcxanderl Mit Stolz 
auf den Leninschen Komsomol, 
auf die Sowjetjugend erfuhr Ich 
von Deinen ruhmreichen Taten 
bei der Getreideernte. Hingabe 
und Pflichttreue, Arbeitsgroß­
taten der Sowjetmenschen waren 
schon Immer ein lebensspenden­
der Quell aller unserer Siege. 
Wünsche Dir gute Gesundheit. 
Glück, neue Rekorde auf dem 
Getreidefeld zum Ruhm unserer 
teuren Heimat."

Über den Kombineführer teilte 
man dem Raumflieger im ZK des

Der Winter weizen 
ist abgeerntet

Die Landwirte des Gebiets 
Kustanai haben zum erstenmal 
seit der Neulanderschließung 
die Erntebergung im Sommer 
angefangen — In der Zelt, wenn 
sie in der Ukraine, am Kuban 
und in anderen südlichen Ge­
bieten In vollem Gang Ist. Wie 
ging das?

Die Landwirte des Gebiets 
haben im vorigen Herbst mit 
dem Winterwelzenanbau begon­
nen — es wurden 52 000 Hekt­
ar mit dieser Kultur bestellt.

„Im großen und ganzen Ist es 
nicht viel”, sagt def Chefagro­
nom der .Gebletsverwaltung der 
Sowchose Michail Jermakow. 
„Es macht kaum mehr als ein 
Prozent der Gesamtdussaatfläche 
aus. Aber In Zukunft kann der 
Winterwelzen bis 20 Prozent 
der Aussaatfläche einnehmen. 
Das Resultat wird ganz und gar 
von unseren Erfahrungen im An­
bau dieser Getreidekultur In un­
serer rauen Klimazone abhän­
gen."

Die Mahd und der Drusch des 
Winterwelzens nahm ganz wenig 
Zelt — nur ein paar Tage — ein. 
Man sah: In den Wirtschaften, 
wo man gute Kulissen hat und 
wo man sorgfältig für die 
Schneeanhäufung gesorgt hatte, 
ergab der Winterwelzen auch

Es geht um deinen persönlichen Einsatz
Mit großer innerer Bewegung 

nahmen die Werktätigen des (multi­
nationalen Kasachstan die Aus­
zeichnung der Republik mit dem 
Orden der Völkerfreundschaft auf. 
Die hohe Auszeichnung ist um so 
ehrenvoller, da sie der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew überreicht hat.

Htinderflauscnde Werktätige der 
Industrie setzen die grandiosen 
Aufgaben des Fünfjahrplans mit 
verdoppelter Energie ins Leben um.

Heubeschaffung erfüllt
Tn Erfüllung des Beschlusses 

des ZK der KPdSU und des Ml- 
nist errate der UdSSR über Maß 
nahmen zur rechtzeitigen Durch­
führung der Futterbercltstellung

JEDER IST ZUR TAT GERUFEN
Von Tag zu Tag weitet sich die Ernte in den Wirtschaften des 

Rayons Enbekschilder. Gebiet Koktschctaw. aus. Die Landwirte des 
Sowchos ..Progreß“ haben schon die Gerste abgeerntet und begannen 
mit der Weizenmahd. Sie dreschen bis 16—17 Zentner Korn Je 
Hektar.

I______ ____________ _______

UNSERE BILDER: Der Komblncführer und Held der sozialisti­
schen Arbeit Nikolai Molssejenko hat sich verpflichtet. 1 OOO Tonnen 
Korn zu dreschen (unten). Das Getreide der neuen Ernte fließt in 
die Kasten der Lastkraftwagen.

Fotos: J. Kasakow

Beisteuer unseres einträchtiger. 
Kollektivs zur Kasachstaner Mil­
liarde.

Gegenwärtig beenden wir die 
Futterbereltstellung und begln 
nen mit der Erntebergung. Die 
Ackerbauern der Wirtschaft 
werden alle Kräfte daransetzen, 
um die Ernte termingerecht und 
verlustlos einzubringen und die 
Heimat mit großem Getreide zu 
erfreuen.

W. KRAMER. 
Brigadier der Traktoren- 
und Feldbaubrigade Im 
Sowchos ..Jerkenschlllk- 
skl", Gebiet Zelinograd

Komsomol mit. Der Komsomolze 
A. Maar schlug gleich beim An­
fang der Mahd ein hohes Tempo 
ein und leistete , mustergültige 
Arbeit. Er hat schon über 300 
Hektar gemäht und 3 290 Zentner 
Frucht gedroschen. Der Schritt­
macher der Ernte überbietet täg 
lieh sein Schichtsoll bei guter 
Arbeitsqualität. A. Maar ver 
sprach, in der Saison über 400 ha 
Halmfrüchte zu mähen.

Insgesamt sind im Gebiet über 
400 000 Jungarbeiter bei der 
Ernte beschäftigt. Im Vortrupp 
sind die Komsomolzen und 
Jugendlichen der Rayons Urd- 
shar, Makantscht und Kokpckty. 
Unter Ihnen sind viele solche 
Spitzenreiter wie Alexander 
Maar.

(KasTAG) 

gute Einteerträge. So z. B. 
hielt der Winterwelzen in den 
Sowchosen „Sorotschlnskl", 
Rayon Urizki. „Stanzlonny". 
Rayon Komsomolcz. „Kasachsta- 
nez". Rayon Kustanai, und auf 
der Kustanaler Landwirtschaft!! 
eiten Versuchsstation die Konkur 
renz mit dem Sommerweizen aus. 
Hier hat man bis 20 und mehr 
Zentner Getreide vom Hektar 
geerntet.

Durchschnittlich ergab der 
Winterwclzen 15 Zentner Korn 
je Hektar. Das Ist ein 
Zentner mehr, als man lm vori­
gen erntereichen Jahr lm Gebiet 
durchschnittlich gedroschen hat­
te.

’ „Uns ist es sehr angenehm, 
daß unserem Beispiel die Land 
wirte aus Nordkasachstan und 
Omsk folgen", sagt der stellver- 
(redende Leiter der Kustanaler 
Versuchsstation Arkadl Artschju- 
schenko. „Sie haben auch ei­
nen hohen Hektarertrag er­
zielt.*’

In diesem Herbst wollen die 
Sowchose und Kolchose des 
Gebiets 111000 Hektar mit 
Winter weizen bestellen .

J. BITTNER 
Eigenkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

Das Kollektiv des Erzaufberei­
tungskombinats Sokolowka-Sarbai. 
lieferte seit Jahresbeginn überplan­
mäßig Tausende Tonnen Handels­
konzentrat, Pellels, Roherz. Beson-, 
ders taten sich die Kumpel des Ge­
winnungstagebaus der Sarbaler 
Erzgrubenvdrwaltung hervor, der 
von A. P. Kop_ylow geleitet wird. 
Die überplanmäßige Produktion be­
trug hier etwa eine halbe Million 
Tonnen. Urheber der Arbcitsinilla- 
tiven ist der Baggerführerbrigadier, 

und Vorbereitung der .Kolchose 
und Sowchose für die Winterbai- 
tung der Tiere haben die Land­
wirte des Gebiets Alma-Ata den 
HeubeschafTungsplan erfüllt. Sic

Schnell, 
verlustlos!

KARAGANDA. Die 
Wirtschaften des Ge­
biets haben die Massen­
ernte begonnen. In 
zwanzig Arbeitstagen, 
wie es im Plan vorge­
merkt Ist. müssen die 
Halmfrüchte auf einer 
Fläche von über 1 Mil­
lion Hektar gemäht und 
gedroschen werden. Der 
Staat erwies den Wirt­
schaften des Gebiets 
große Hilfe. Der Mäh­
drescherpark vergrößer­
te sich um tausend 
Aggregate. Das Ist dop­
pelt soviel, als laut 
Fonds vorgemerkt war. 
Aus der Ukraine, der 
RSFSR. Belorußland 
und einer Reihe anderer 
Republiken kamen Hun­
derte erfahrene Kombi 
neführer. Die Lastkraft- 
wagenbetrlcbe. Auto­
trusts und die Industrie­
betriebe des Gebiets 
schlfkten zur Getreide­
beförderung über 6 000 
LKW.

Große Aufmerksam­
keit wird der Organi­
sierung des sozialisti­
schen Wettbewerbs der 
Mechanisatoren um die 
organisierte und quali­
tative Durchführung der 
Erntebergung und der 
Getreldeerfassung ge­
schenkt. Den besten 
Komblneführern. Arbel 
fern der Tennen, der 
Getreideannahme s t e l- 
len, SchofTören, die an 
der Getreidebeförde­
rung beteiligt sind, 
wird der Titel „Akti­
vist der Ernte 1973 — 
des entscheidenden Jah­
res des Planjahrfünfts" 
verliehen.

Die Kornkammern 
des Staates übernah­
men das erste Karagan- 
daer Getreide der neuen 
Ernte. Zur Kasachsta­
ner Milliarde Pud wol­
len die Landwirte des 
Gebiets Karaganda 
nicht weniger als 34 
Millionen Pud leisten.

(TASS)

Deputierter des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Filatow.

Mit unter den fortgeschrittenen 
Kollektiven hoher Klasse nannte 
I.. I. Breshnew auch den ruhmvol­
len Trupp der Erdölarbeiter Man- 
gyschlaks.

Die Ostkasachstaner haben die 
Worte des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, die er an das Kol­
lektiv des Ust-Kamcnogorsker Blei- 
und Zinkkombinat richtete, mit 
Freude aufgenommen. Dieser Be­

haben 842 500 Tonnen Heu be 
reltgestellt oder 11Ö.9 Prozent 
des Plansolls. Es sind 103 900 
Tonnen Anwciksiluge eingelegt 
und 9 700 Tonnen Vltamlngras-

Das Neuland 
ist durch 
Freundschaft stark

Die Namen vieler 
Sowchose. Siedlungen 
und Straßen in Nordka 
sachstan verewigen die 
In der Zelt der Neuland­
erschließung geborene 
Freundschaft der ange­
stammten Bevölkerung 
mit den Neuarisledlern. 
Damals kamen hierher 
18 000 Abgesandle aus 
dreißig Gebieten. Regio 
nen und Republiken des 
Landes. Seite an Seite 
mit den Alteinwohnern 
verwandelten sie über 
eine Million Hektar der 
Relhergrass.teppe In Ak- 
kérland. Das Ist mehr 
als In einem Jahrhun­
dert In den Wirtschafte 
gebrauch eingeschlossen 
worden war. Das Ge­
biet, das früher 15—20

Millionen Pud Getreide 
produzierte, liefert dem 
Lande Jetzt 80—100 
Millionen Pud Jährlich.

Die heldenhaften 
Menschen, wie L. 1. 
Breshnew die Neuland­
bauern nannte, sind fest 
entschlossen, Ihren Bei­
trag zur neuen Kasach­
staner Milliarde Pud 
Getreide zu vergrößern. 
Fruchtlos nannte mph 
früher den Boden an Je­
nem Ort, wo die Ver­
treter der Ukraine den 
Sowchos „Tscherkasski'" 
gründeten.

In diesem Jahr hat 
das Kollektiv dieser 
Wirtschaft beschlossen, 
von diesen Ländereien 
l Million Pud Getreide 
an den Staat zu verkau­

trieb liefert jährlich für Dutzende 
Millionen Rubel zusätzliche Pro­
duktion. Die ' Hüttenwerker geben 
sich jedoch mit dem Erreichten 
nicht zufrieden. Alle Werktä­
tigen schlossen sieh dem 
Wettbewerb um Wirtschaftlichkeit, 
und Sparsamkeit an. Es wurde be­
schlossen, Im dritten, entscheiden­
den Planjhlir ninterielle Werte für 
fast 900000 Rubel cinztisparcn.

In diesen Tagen, da der Republik 
der Orden der Völkerfreundschaft 

mehl beschafft worden — bedeu­
tend mehr als lm vorigen Jahr.

Die Fulterberellstcllung dauert 
fort. Die Wirtschaften des Ge­
biets haben vor, über 1 Million 
grobe Futtermittel für den Win­
ter zu beschaffen. Viel Beachtung 
wird der Komplexmechanlslerung 

fen. Je eine Million Pud 
lm entscheidenden Jahr 
des Planjahrfünfts an 
den Staat zu verkau­
fen, verpflichteten sich 
die Sowchose „50. Jah­
restag der UdSSR" 
„50. Jahrestag des 
Komsomol”. Zwei Ge- 
treldellcferungs pläne 
wollen die Landwirte 
des Sowchos „Tarangul- 
skl" erfüllen.

Die Werktätigen des 
Gebiets spüren wieder 
die Kraft der Völker­
freundschaft. Hunderte 
Mechanisatoren aus der 
Ukraine. Belorußland. 
Soldaten der Sowjetar­
mee kommen Ihnen bei 
der Erntebergung zur 
Hilfe.

(KasTAG) 

überreicht worden ist. rapportieren 
die Bergleute von Karaganda, die 
Traktorenbauer von Pawlodar, die 
Energetiker von Schwctschcnko, die 
Kumpel von Dshcskasgan und Dut­
zende anderer Schriltniacherlrupps 
der Arbeiterklasse der Partei und 
Regierung von ihren'Arbeitserfol- 
gen, übernehmen zusätzliche Ver­
pflichtungen, um die Auflagen des 
neunten Fünfjahrplans schnellstens 
zu realisieren. Die Rede des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
l.conld lljltsch Breshnew ist Jedem 
Werktätigen zu HerZcn gegangen, 
hat einen Zustrom ncubr Krüflc aus­
gelöst.

(KasTAG)

der Heuerntearbeiten gesohenkt. 
Erfolgreicher als Jm vorigen Jahr 
wird Grünfutter elnslllert. Man 
trifft Maßnahmen zum erfolgrei­
chen Abschluß der Vorbereitung 
für die Viehüberwlnlerung.

(KasTAG)

A. N. Kossygin traf mit 
Willi Stoph zusammen

MOSKAU. (TASS). Der Vor­
sitzende des Ministerrates
der UdSSR. A. N. Kossygin. 
Ist am 20. .August Im Kreml mit 
dem Vosltzenden des Mintsterra- 
tes der DDR. Willi Stoph. zu­
sammengetroffen. Bei dem. Tref­
fen wurden Fragen der Koordi­
nierung der Volkswirtschaftsplä­
ne beider Länder für 
1976—1980 erörtert.

A. N. Kossygin und Willi 
Stoph würdigten die positiven 
Ergebnisse der auf diesem Ge­
biet geleisteten Arbeit und ver­
einbarten die Grundrichtungen 
der weiteren Koordinierung der 
Volkswlrtschaftspläne beider 
Länder. Ferner wurden Ent­
scheidungen in einer Reihe von 
Fragen getroffen, die für die Er­
weiterung der brüderlichen Zu­
sammenarbeit zwischen der So­
wjetunion und der DDR von gro­
ßer Bedeutung sind.

Aufruf
der kambodschanischen
Patrioten

PARIS. (TASS). Der National- 
Kongreß der patriotischen Kräfte 
Kambodschas hat laut Meldungen 
aus Paris im Juli in den befreiten 
Gebieten Kambodschas stattgefun­
den. Den Vorsitz führte Khieu 
Samphan, Stellvertretender Mini­
sterpräsident, Verteidigunsminister 
der königlichen Regierung der na­
tionalen Einheit und Oberbefehlsha­
ber der Volksbefreiungskräfte Kam- 
bodshas.

Am Kongreß beteiligten sich 294 
Delegierte, darunter alle Minister und 
Stellvertretenden Minister, Kom­
mandeure der Verbände der Voiks- 
hefreiungskräfte, Vertreter verschie­
dener Organisationen, die der Na­
tionalen Einheitsfront Kambodschas 
angehören, buddhistische Geistli­
che, Frauen, Jugendliche, Bauern, 
Arbeiter, Intellektuelle und Vertre­
ter der patriotisch gesinnten Bour­
geoisie.

Die Kongreßteilnehmer haben 
den Aufruf der königlichen Regie­
rung der nationalen Einheit Kam­
bodschas (GRUNC) an die be­
freundeten Länder und die friedlie­
benden Völker der Welt einmütig 
gebilligt. Im Aufruf wird festge­
stellt, das kambodschanische Volk 
liebe den Frieden, die Unabhän­
gigkeit und die Freiheit, doch seien 
durch die. Aggression des amerika­
nischen Imperialismus die Unab­
hängigkeit, der Friede und die Neu­
tralität Kambodschas untergraben 
und dessen Volk in einen Strudel 
von Leid und Entbehrungen geris­
sen worden. Unter diesen Bedin­
gungen habe das kambodschanische 
Volk zu den Waffen greifen müs­
sen. Dieser Kampf nehme unter dem 
Banner der Nationalen Einheits­
front Kambodschas und in Über­
einstimmung mit ihrem politischen 
Programm und der 5-Punkte- 
Erklarung des Vorsitzenden der 
Front, Staatschef Norodom Sliia- 
nouk, vom 23. März 1970 eine er­
folgreiche Entwicklung.

DAMASKUS. Die 20. Internatio­
nale Messe in Damaskus, an 

der mehr als 3 000 Firmen aus 50 
Ländern der Welt tcilnahmen, ist 
am 20. August geschlossen wor­
den. Sie zählte rund zwei Millionen 
Besucher. Die Exposition der So­
wjetunion, eine der größten auf der 
Messe, wurde von mehr als einer 
Million Menschen besichtigt.

M EW YORK. Probleme der Ab- 
rüstung und der Sicherung 

des Friedens standen im Vordcr- 
frnnd der Tätigkeit der Organisa- 
ion der Vereinten Nationen im 

zurückliegenden Jahr, hat UNO-Gc- 
neralsekretär Dr. Kurt Waldheim 
clngcschätzt. In seinem Bericht 
für die bevorstehende UNO-Vollvcr- ■ 
Sammlung, in dein er ein Fazit der 
Tätigkeit der UNO zieht, wird die 
große Bedeutung der Einberufung 
einer Weltabrüsiungskonferenz un­
terstrichen, wie sie von der So­
wjetunion vorgcschlagen wird. Ge­
genwärtig beschäftige sich ein 
Sonderausschuß mit der Vorberei­
tung des Treffens, wird mitgetcilL 

Zur erfolgreichen Beendi­
gung der Koordinierung der 
Pläne und zur Verwirklichung 
der vom ZK der KPdSU und 
vom ZK der SED. von den Re­
gierungen beider Länder sowie 
auf dem Treffen der Führer 
der kommunistischen und Ar­
beiterparteien sozialistischer 
Länder auf der Krim getroffe­
nen grundsätzlichen Entschei­
dungen Über die weitere Vertie­
fung der sozialistischen ökono­
mischen Integration der RGW- 
Mltglledlänger und die allseiti­
ge Entwicklung der wirtschaft­
lichen Zusammerarbelt zwischen 
ihnen haben die Regierungschefs 
der UdSSR und DDR den staatli­
chen Planungsorganen und ande­
ren zuständigen Organen beider 
Länder entsprechende Aufträge 
erteilt.

Das Kambodschanische Volk 
kämpfte für die nationale Befrei­
ung. für wahre Unabhängigkeit, 
Frieden und Neutralität Kambod­
schas, heißt cs weiter in dem Auf­
ruf. Die Nationale Einheitsfront 
Kambodschas sei entschlossen, auf 
folgendes hinzuwirken:

Einstellung aller Aggressions­
handlungen der USA, Abzug aller 
Interventionstruppen aus Kambod­
scha. Gewährleistung des Rechts 
des kambodschanischen Volkes, sei­
ne inneren Angelegenheiten ohne Je­
de Einmischung von Außen zu re­
geln: |

Absetzung des verräterischen 
Phom-Penh-Regimcs;

Kontrolle Phnom Penhs und des 
ganzen Landes durch die Nationale 
Einheitsfront Kambodschas (FUNC) 
und die königliche Regierung der 
nationalen Einheit Kambodschas 
(GRUNC), damit diese ein wahr­
haft unabhängiges, friedliches, neu­
trales, souveränes und demokrati­
sches Kambodscha auf der Grund­
lage seiner territorialen Integrität 
regieren können.

Weiter heißt cs in dem Aufruf, 
die FUNC und die GRl'NC seien 
die einzig legitimen Vertreter des 
kambodschanischen Volkes, die ei­
ne klare Innen- und Außenpolitik 
verfolgen. Im Inneren des Landes 
kämpfen die FUNC und die GRUNC 
für die Wiederherstellung der Un­
abhängigkeit und des Friedens, für 
die Erhöhung des materiellen Wohl­
standes der Bevölkerung und da­
für, daß dem ganzen Volk, ausge­
nommen das Häuflein Verräter, das 
Recht auf Freiheit und Demokratie 
sowohl in politisch-ökonomischer 
und kultureller als auch in materiel­
ler und moralischer Hinsicht auf 
der Grundlage der nationalen Ein­
heit und ohne Unterschied in poli­
tischen Anschauungen, Religion 
und Glaubensbekenntnis gewährt 
wird.

Zu Nahost wird gesagt, daß die 
großen Bemühungen der UNO um 
einen Fortschritt für die friedliche 
Regelung des Konflikts an der Wei­
gerung Israels mit der UNO zu­
sammenzuarbeiten scheiterten.

QUENOS AIRES. Der XIV.
*-* Parteitag der Kommunisti­

schen Partei Argentiniens ist am 
20. August in Buenos Aires eröff­
net worden. Über 500 Delegierte 
nehmen daran teil. Die Bruderpar­
teien vieler Länder haben Delega­
tionen zum Parteitag entsandt.

Das Mitglied des Exekutivkomi­
tees des ZK der KP Argentiniens, 
Rodolfo Ghioldi, hob in seiner 
Eröffnungsansprache hervor, daß 
die argentinischen Kommunisten 
erstmals seit 27 Jahren ihren Par­
teitag legal abhalten können.

Den Bericht zum ersten Tages­
ordnungspunkt über die politische 
Lage im Lande und über die Auf­
gaben der Partei in der gegen­
wärtigen Etappe erstattete der Ge­
neralsekretär des ZK der KP Ar­
gentiniens Geronimo Arnedo Tava­
rez.



• MENSCH UND GESELLSCHAFT •

Sozialismus 
und Kultur

Als 1917 die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution siegte, 
gab es nicht wenig Menschen, die 
Behaupteten, daß die Revolution 
»Hein schon aus dem Grund wie­
der zum Fall kommen werde, 
well die Mehrheit der Bevölke­
rung Rußlands nicht lese- und 
»chrelbkundlg sei. Diese Men­
schen behaupteten, zuerst müsse 
ein bestimmtes Niveau der Kul­
tur -erreicht werden, erst dann 
kenne die Frage über die Staats­
macht gestellt werden.

W. 1. Lenin verspottete solche 
Behauptungen. Im Artikel ..Über 
unsere Revolution" stellte er die 
Frage: wo. wer und wann dieses 
für den Sieg der sozialistischen 
Revolution angeblich nötige 
Wissensniveau bestimmt habe? 
Die Vertreibung der Ausbeuter 
und die Errichtung der Macht der 
Werktätigen, unterstrich Lenin, 
eröffnet große Möglichkeiten für 
die Verbreitung der Kultur un­
ter dem Volk.

In seinen letzten Arbeiten „Ta­
gebuchblatter", „Über das Ge­
nossenschaftswesen". „Über un­
sere Revolution". „Lieber weni­
ger. aber besser" betonte W. I. 
Lenin mit aller Störke die Not­
wendigkeit der Verwirklichung 
der Kulturrevolution, die ein 
Bestandteil des Plans des Auf­
baus des Sozialismus Ist. Ihre 
•Aufgabe bestand darin, solche 
■Voraussetzungen zu schaffen, wo 
die Kultur wirklich dem Volk 
gehört.

Und diese Voraussetzungen 
wurden vom Sowjetstaat und der 

.sozialistischen Gesellschaft ge­
schaffen.

Aeroflot— 
nicht mehr 
zu entbehren

Die Bekanntschaft des Flug 
gastes mit der Zivilluftflotte be 
ginnt am Kassenschalter. Und 
davon, wie man Ihn hier emp 
fängt, hängen in vielem seine 
Eindrücke von den Mitarbeitern 
und vom ganzen Betrieb ab. Die 
Oberkassiererin des Zellnograder 
Flugzeugunternehm e n s. Falna 
Pantelejewa Ist immer gleichmä­
ßig ruhig und freundlich. Viele 
sprechen ihr Dank aus. Ein Ve 
teran des Betriebs und Gewerk 
schaftsgruppenorganlsator wur 
de sie für ihre exakte Arbeit 
vom Kommando mit mehreren 
Ehrenurkunden und Danksagun 
gen bedacht. Gewissenhaft und 
erfolgreich arbeitet auch die 
Fahrdienstleiterin für Reservie­
rung der Plätze, Irina Slglsmun- 
downa Gorlenko. Die Fluggäste 
kennen Emma Alexandrowna Bet 
ke-LushnJak, Fahrdienstleiterin 
für Komplettierung nicht, aber 
ohne deren Arbeit würden die 
Fluggäste kaum Plätze lm Flug 
zeug bekommen.

Zum 50. Gründungstag der 
UdSSR wurde das Kollektiv der 
Vertretung für erfolgreiche Ar­
beit mit «Incr Ehrenurkunde des 
Stadtpartei- und des Vollzugsko 
mltees des Stadtsowjets ausge­
zeichnet. Auch Jetzt hat das Kol­
lektiv Erfolge. Der Chef der 
Vertretung Iwan Archipowitsch 
Gorlenko teilte uns mit: „Von 
Anfang des Jahres haben wir 
schon den hunderttausendsten 
Fluggast, der vom Flughafen Ze 
llnograd seine Reise begann, be­
dient. was um 5 000 mehr ist, 
als in der gleichen Zelt des ver­
gangenen Jahres. In allen Betrle 
ben unserer terrltorlellen Ver­
waltung der Zivilluftflotte wird 
die Plätzereservierung durch 
das elektronische Gerät .Slrena' 
geführt, wozu Jetzt nur Sekun 
den nötig sind."

Die Luftflotte gehört Jetzt zum 
Alltag der Sowjetmenschen. Die 
Tätigkeit der Zlvllluftflotte Ist 
vielseitig. In der Frachtenbeför 
derung und Im Personenverkehr 
die nur ein Teil dieser Tätigkeit 
sind, wurden große Erfolge er 
zielt. Immer neue Vcrkchrstras 
sen werden eröilnet. Im laufen 
den Jahr hat Zellnograd Direkt 
verkehr mit Mineraln^Je Wody

Das größte Rayonzentrum des 
Gebiets, die Stadt Atbassar. hat

Im Artikel „Über das Genos­
senschaftswesen" schrieb W. I. 
Lenin, daß .... bei uns die politi­
sche und soziale Umwälzung Je­
ner kulturellen Umwälzung, je­
ner Kulturrevolution vorausging, 
der wir Jetzt dennoch gegenüber­
stehen.

Uns genügt nun diese. Kultur­
revolution, um ein vollslindlg so­
zialistisches Land zu werden."

Lenin warnte dabei, für den 
Jungen Sowjetstaat .... bietet die­
se Kulturrevolution ungeheure 
Schwierigkeiten sowohl rein kul­
tureller (denn wir sind Anal- 
Rhabeten) als auch materieller 

atur (denn um Kultur zu haben, 
braucht man eine bestimmte 
Entwicklung der materiellen Pro­
duktionsmittel. braucht man ei­
ne bestimmte materielle Basis)", 

Eint; der größten Schwierigkei­
ten bei der Verwirklichung der 
Kulturrevolution bestand darin, 
daß die überwiegende Mehrheit 
der Bevölkerung analphabetisch 
war. Besonders In Mittelasien 
und Kasachstan, wo es nur 0.5— 
2 Prozent Lese- und Schrelbkun- 
dlge gab. Viele Völker des ehe­
maligen Zarenrußlands hatten so­
gar kein Schrifttum.

Besondere Bedeutung maß Le­
nin der Schulung der Bauern­
schaft lm Zusammenhang mit dem 
genossenschaftlichen Zusammen­
schluß bei. Er betonte, daß „die­
ser vollständige genossenschaft­
liche Zusammenschluß ohne eine 
ganze Kulturrevolution unmög­
lich ist".

Es fiel den Erwachsenen nicht 
leicht zu lernen, aber Millionen 
Arbeiter und Bauern taten es mit

Jetzt Direktverkehr mit Moskau. 
Auf den Lufttrassen von Unions­
bedeutung fliegen An-24, die von 
den Fllegerkommandeuren A. N. 
Andrianow. A. I. Sawin, A. S. 
Jessenow. W. A. Rechter gestern 
ert werden. Viktor Rechter 
wuchs lm Flugzeugunternehmen 
zum Kommandeur eines Düsenl) 
ners An-24 heran. Die Mann 
schäft Ist multinational. Ihr ge 
hören ein Deutscher, zwei Russen 
und ein Tatare an.

Ein anderer Tätigkeitsbereich 
ist die medizinische Betreuung der 
Bevölkerung und die Arbeit In 
der Landwirtschaft. In der letz 
teren Ist das Zellnograder Flug 
zeugunternehmen Immer beispiel­
gebend. Im laufenden Jahr wurde 
von den beflügelten Helfern der 
Landwirte aü Iber 900 000 
Hektar Saatfläctaa tot kurzer Zelt 

Vergnügen. Nach der Arbeit 
gingen sie in die Klubs, Biblio­
theken. Lesehallen. Roten Ek- 
kcn. um am Vorlesen der Zei­
tungen tellzunehmen. Sie setzten 
sich an Pulle und Tische und 
buchstabierten nach den ersten 
sowjetischen Fibeln. An der Li­
quidierung des Analphabeten­
tums beteiligten sich alle, die le­
sen und schreiben und andere 
lehren konnten.

Nicht weniger akut war das 
Problem der Heranbildung der 
neuen sowjetischen Intelligenz. 
Für die sich rasch entwickelnde 
Industrie und kollektive Land­
wirtschaft, für das Gesundheits­
wesen und die allgemeine Volks­
bildung, für die Entwicklung der 
Wissenschaft und Kultur waren 
viele Fachleute nötig.

Im Zarenrußland gab es nicht 
viel Fachleute mit Hoch- und 
Mittelschulbildung. Ein großer 
Teil von ihnen stammte aus den 
reichen Klassen und wollte der 
neuen Macht nicht dienen. Nur 
Ihr fortschrittlicher Teil ging 
mit dein Volk. Bel diesem Teil 
studierte die Arbeiter- und 
Bauernjugend.

Heute nennt man das Sowjet­
volk mit Recht das belesenste 
Volk der Welt.

In der Sowjetunion erscheinen 
etwa 8 000 Zeitungen, 6 000 
Zeitschriften und andere periodi­
sche Presseausgaben. In den Jah­
ren der Sowjetmacht wurden 
Bücher und Broschüren mit über 
2,4 Millionen Titel in einer Ge­
samtauflage von über 38 Milliar­
den Exemplaren herausgegeben. 
Sie werden in 145 Sprachen ge­
druckt. darunter in 89 Sprachen 
der Völker der UdSSR.

In unserem Land gibt es über 
126 000 Massenbibliotheken.

Eine große Rolle Im kulturel­
len Leben des Sowjetvolkes spie­
len die Klubs. Es sind ihrer über 
130 000 an Her Zahl. Im Lande 
funktionieren über 157 000 Klno- 
einrlchtungen. Tausende Theater. 
Museen. Wesentlich entwickelten 
sich Rundfunk und Fernsehen.

Nie und nirgends war der Bll-

1. In der städtischen Vertre­
tung der Aeroflot. Von links: Iri­
na Gorlenko. Emma Betke-Lush- 
njak. Falna Pylajewa. 2. Die Be­
satzung des An-24 ist zum Flug 
bereit. Von links — zweiter Pilot 
Nikolai Kisseljow, Kommandeur 
der Besatzung Viktor Rechter, 
Steuermann Anatoli Pustowol- 
tow, Bordmechaniker Boris Sabi­
tow
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die chemische Unkrautsbekämp­
fung durchgeführt. Besonders 
zeichnete sich die Gruppe unter 
Leitung von Albert Sudakow aus. 
Sie, bearbeiteten über 400 000 
Hektar mit Herbiziden. Hier wur­
de die Höchstleistung pro Flug 
zeug erzielt. Ausgezeichnet arbei­
teten die Jugendbesatzungen der 
An-2 der Kommandeure A. P. 
Prygunow, P. T. Litwinenko. Bei­
de Mannschaften erzielten die 
Höchstleistungen — 38 348 und 
36 400 Hektar Ihre zweiten Pi­
loten sind W. Kusnezow, M. Nur- 
shanow Avlatechnlker — M. I. 
Sholudew und A. Sallgen.

Jetzt bereiten sich mehrere 
Besatzungen vor, den Baumwoll­
züchtern Usbekistans Hilfe zu 
erweisen bei der Blättervernich­
tung der Baumwollsträucher vor 
der Ernte

A. FUNK 
Zellnograd 

dungsgrad der Bevölkerung so 
hoch, wie heute bei uns In der 
UdSSR. In den Schulen lernen 
über 49 Millionen Junge Men­
schen, in den Fachmittelschulen 
— 4.4 Millionen, und In den 
Hochschulen — 4,6 Millionen 
Menschen.

Vor einigen Jahrzehnten Über­
stand unser I.and einen akuten 
..Kaderhunger”. Die technische 
Rückständigkeit der Arbeiter war 
ein Hemmnis In der Entwicklung 
der Industrie. Jetzt hat sich die 
Sache grundsätzlich geändert. 
Allein In der Usbekischen SSR 
sind Jetzt mehr Fachleute mit 
Hoch- und Fachmlttelschulbll- 
dung tätig als cs Ende der 20er 
Jahre In der Volkswirtschaft der 
UdSSR gab.

In seiner Rede „Über den 
fünfzigsten Gründungstag der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken" betonte der General­
sekretär des ZK der KPdSU. L. I. 
Breshnew: „Heute können wir 
bereits mit vollem Recht sagen: 
Unsere Kultur Ist ihrem Inhalt. 
Ihrer entscheidenden Entwick­
lungsrichtung nach sozialistisch. 
Ihren nationalen Formen nach 
vielgestaltig und ihrem Geist und 
Charakter nach internationali­
stisch. Sie stellt somit eine orga­
nische Verflechtung der geisti­
gen Werte dar. die von allen 
Völkern geschaffen werden".

Sich auf der Ideologischen 
Grundlage des Marxismus-Leni­
nismus entwickelnd, bewährt sich 
die sozialistische Kultur Im un- 
versönllchen Kampf gegen Jegli­
che Äußerungen der bürgerlichen 
Ideologie. Die ganze ideologische 
Tätigkeit der Kommunistischen 
Partei, Ihre ganze gewaltige or­
ganisatorische Arbeit Ist darauf 
gerichtet, die Schaffung aller 
für den Aufbau des Kommunis­
mus nötigen Ideologischen und 
kulturellen Voraussetzungen si­
cherzustellen.

I. PODKOPAJEW

(APN)

Georg W. PIJET

Bombe 
unterm 
Bett

Die erste Ausgabe der „Neuen 
Rheinischen Zeitung" lag allen Wi­
derständen zum Trotz auf dem 
Tisch der Redaktion. Dem Vor­
schlag der beiden Freunde gemäß 
lautete der Untertitel „Organ der 
Demokratie“ — ein Programm, das 
von nun an immer wieder öffentlich 
zu beweisen war. Diese erste Aus­
gabe erregte enormes Aufsehen. 
Weit Aber die rheinischen Grenzen 
hinaus rissen sich Arbeiter, Hand­
werker und fortschrittliche Bürger 
das Blatt aus der Hand, nicht nur, 
um sich an den treffsicher formu­
lierten, gepfefferten Wahrheiten 
zu erfreuen, sonder auch um die 
eigenen oft noch unklaren Ge­
danken und Empfind'inaen besser 
zu verstehen.

Dagegen bereitete der Anblick 
der neuen Zeitung manchem Ihrer 
Geldgeber, der erst jetzt begriff, 
daß er den Kommunismus und 
nicht etwa einen harmlosen Libera­
lismus propagieren half, eine schlaf­
lose Nacht. So drang denn bereits 
in früher Morgenstunde einer von 
ihnen, ein intimer Geschäftsfreund 
des alten Engels, in die Redaktion. 
„Herr Doktor Marxl" wetterte er 
atemlos vor Erregung. „Für unser 
gutes ehrliches Geld legen Sie uns 
eine Bombe unters Bettt"

„Beruhigen Sie sich, lieber 
Freundl" sagte Marx amüsiert. 
„Wir versprechen Ihnen. Sie recht­
zeitig zu warnen, ehe sie platztl“

(Aus dem Buch „Die Bombe un­
term Bett")

Sachkundige 
und konkrete 
Aussprache

In der Transportverwaltung und 
der Fcrnmcldcanlagehalle des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats kann­
ten und ehrten alle Stepan Petrow. 
Er war arbeitsam, freigebig und 
hatte, wie man so sagt, goldene 
Hände. Sein Name stand öfters in 
der Betriebszeitung. Meine persön­
liche Bekanntschaft mit Petrow 
fand an einem Tag statt, als er Im 
Agitationslokal den Fernseher re­
gulierte. Er war tatsächlich ein 
Tausendkünstler und besonders gut 
kannte er sich in den Radio- 
und Fernsehgeräten aus.

Dann aber begann er zu trinken, 
zuerst nur ab und zu. Man beach­
tete cs kaum und ließ es geschehen. 
Später flog er von der Arbeit, die 
Familie zerfiel...

Er verdiente sich sein Geld durch 
das Reparieren von Radio- und

Unser Por t rät

David 
Bürbach

r) AVID Bürbach Ist Direktor des Sowchos 
„Krasnojarskl” im Gebiet Zellnograd. In 

der Neulandzone Ist die Wirtschaft eine der be­
sten. Die Landwirte des ..Krasnojarskl" erzielen 
von Jahr zu Jahr hohe Ernteerträge. Den 
Fünfjahrplan des Getreideverkaufs an den Staat 
hat die Wirtschaft in zwei Jahren erfüllt.

„Diese Erfolge haben wir dank hoher Acker 
baukultur erzielt", erzählt David Bürbach. „Die 
Getreideproduktion Ist bet uns schon lange renta 
bei. Als erste lm Rayon haben wir die vollständige 
wirtschaftliche Rechnungsführung eingeführt."

Als Direktor des Sowchos kennzeichnet sich 
David Bürbach unter seinen Kollegen durch 
seinen Suchergeist, sein Experimentieren. Er Ist 
immer voller Pläne. ..Krasnojarskl" gehört zu 
den ersten Sowchosen, wo man mit der Bewässe 
rung der Weiden und Heuschläge begann. Da 
durch wurde das Futterproblem gelöst, was es 
der Wirtschaft ermöglichte, die Herde zu vergrö 
Bern, die Mllcherträge Je Kuh zu heben. Allein 
dadurch, daß die Viehzucht rentabel wurde, erziel­
te die Wirtschaft lm vergangenen Planjahrfünft 
2.5 Millionen Rubel Reingewinn.

Dem Getreidebau gilt die Hauptaufmerksamkeit 
des Direktors. Obgleich die Wirtschaft In diesem 
Zweig große Erfolge aufzuweisen hat. ist Bürbach 
immer noch unzufrieden. Besondere Aufmerksam 
kelt schenkt er der Agrotechnlk. David Wllhelmo­
wltsch meint, daß das Saatwechselsystem kühnes 
und durchdachtes Manövrieren nicht ausschlleßen 
darf. Mann müsse die Pläne je nach Wltterungs 
Verhältnissen des Frühjahr« korrigieren, den kon­
kreten Verhältnissen anpassen. ..Es Ist Ja sehr ein­
fach. Jedes Jahr nach einem festen Plan zu säen 
der Form nach hast du recht, und die Schuld an 
den Verlusten hat dann sozusagen das Element, 
die Natur, und der Staat hat den Nachteil. Aber 
so handeln wir nicht In Jahren, die an Feuchtlg 
kelt reicher sind, säen wir mehr, in trockneren 
erweitern wir die Brachfläche. Mân muß prüfen, 
experimentieren, um die vorteilhafteste Lösung 
zu finden", sagt der Direktor.

Bürbach Ist der Initiator vieler Neuerungen. 
Er war einer der ersten lm Gebiet In der Orien­
tierung der Wirtschaft auf die Fleisch- und Milch- 
Produktion. Dazu wurde in der Wirtschaft eine so­
lide Basis geschaffen. Ein vollständig mechanisier 
ter Tlerzucntkomplex wurde errichtet Jetzt wird 
ein Schweinezuchtkomplex gebaut

Im vergangenen Jahr hatte sich das von 
D. Bürbach geleitete Kollektiv verpflichtet, eine 
Million Pud Getreide an den Staat zu verkaufen. 
Die Krasnojarsker hielten ihr Wort. Für diesen 
Erfolg wurde der Sowchos ..Krasnojarskl" vom 
ZK der KPdSU. Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Ministerrat der UdSSR und. Zentral­
rat der Sowjetgewerkschaften mit dem Jubiläums- 
Ehrenzeichen gewürdigt. Die Wirtschaft Ist In 
das Goldene Ehrenbuch der Kasachischen SSR 
eingetragen.

Natürlich steckt In all diesen Errungenschaften 
des Kollektivs ein großer Teil Arbeit des Dlrek- 
torsk David Bürbach, eines erfahrenen. wirt­
schaftlichen Leiters, kundigen Agronomen.

David Wllhelmowltsch Bürbach wurde mehr­
mals als Deputierter des Zellnograder Gebietsso­
wjets gewählt, er Ist Mitglied des Gebietsparteiko­
mitees. Die Heimat würdigte seine Verdienste mit 
dem Lenlnorden. dem Orden des Roten Arioelts- 
banners, mehreren Medaillen, darunter die Große 
Goldmedaille der Unionsleistungsschau.

Geboren wurde Bürbach In Kasachstan. Im 
Dorf Romanowka. In einer Bauernfamilie. Der 
Stammvater. Opa Johann. kam 1900 hierher. 
Er war einer der ersten, die die Ursteppe für den 
Welzenanbau urbar machen.

David Wllhelmowltsch schaut auf einen Arbeits­
weg vom Kolchosbauern bis zum Direktor einer 
Wirtschaft mit 21000 Hektar Saatfläche zurück. 
Er war Brigaderechner. Buchhalter. Farmleiter, 
stellvertretender Kolchosvorsitzender, mit 24 Jah­
ren wurde er Kolchosvorsitzender. Im Fernunter­
richt absolvierte er eine landwirtschaftliche Fach­
schule. dann auch die Zelinograder Landwirtschaft­
liche Hochschule. Seit 1960 leitet er den Sowchos 
„Krasnojarskl."

Der Kommunist David Wllhelmowltsch Bürbach 
hat durch seine Arbeit große Achtung bei den 
Werktätigen des Sowchos gewonnen. Er tut alles 
In seinen Kräften Stehende, damit die Wirtschaft 
noch reicher wird, damit die Getreidebauern und 
Viezüchtcr noch wohlhabender leben.

Große Pläne hat Bürbach noch für das laufen 
de Planjahrfünft, obwohl es schon In seine zweite 
Hälfte getreten Ist. Auf dem Zentralgehöft sollen 
eine neue Schule, ein neues Krankenhaus, ein 
Gasthaus, ein neuer Kindergarten gebaut werden. 
Auch elie eigene Sanlerungsanstalt soll am Ufer 
des Sees entstehen. Viele Arbeiter werden In neue 

, Wohnongen umziehen. Jährlich wollen sie 270 000 
Zentner Getreide produzieren.

W. BORGER 
Foto des Verfassers

Erfolge erlauben 
höhere Zielsetzung

In Alina Ata wird viel gebaut. 
Auch am Stadtrand. Wir befinden 
uns an einer dieser zahlreichen Bau­
stellen. wo Wohnhäuser errichtet 
werden. Hier arbeitet die Maurer­
brigade unter der Leitung des Ser­
geanten. Vitali Koch. Alle von die­
ser Brigade bisher errichteten Ob­
jekte wurden vorfristig ihrer Be­
stimmung mit bester Qualität über­
geben. Im Dezember des vergan­
genen Jahres wurde dem Kollektiv 
der Titel Brigade der kommunisti­
schen Arbeit verliehen. Auch jetzt 
sind sie dem Zeitplan voraus: das 
Erdgeschoß wurde von ihnen zehn 
Tage früher beendet.

Diesci gut abgestimmte Rhyth­
mus kam nicht von selbst, und 
das Verdienst des Brigadiers ist 
dabei besonders groß. Er muß al­
les berücksichtigen: jede Kleinig­
keit. jeden Zufall. Dabei muß er 
sich nicht nur in den Zeichnungen 
auskennen, sondern auch in den 
Menschen. Vitali schenkt der 
Verteilung der Arbeitskräfte be­
sondere Aufmerksamkeit. Die be­
sten Maurer stehen an den ver­
antwortungsvollsten Plätzen, wo 
die Arbeit komplizierter ist. Die 
Jüngeren machen die Hilfsarbeil 
Aber Koch vergißt auch nicht die 
Übermittlung der Erfahrungen. 
Deshalb stellt er jüngere Soldaten 
neben erfahrene. Der Soldat 
W. Jaschny ist zum Beispiel für die

Fernsehgeräten bei der Bevölke­
rung. Dann wurde er gänzlich ar­
beitsunfähig. Die zitternden Hände 
konnten weder den Lötkolben noch 
den Schraubenzieher halten.. Tage­
lang bummelte er auf dem Markt 
umher, an der Bierhalle und bet­
telte um Kopeken.

Wegen Alkoholismus kam er für 
längere Zeit in die psychiatrisch­
neurologische Heilanstalt. Men­
schen in weißen Kitteln begannen 
den Kampf um sein Leben. Es 
kostete ihnen viel Mühe und Arbeit 
Die Chronik seiner Krankheit ist 
sehr lang und-tragisch.

Darüber berichtete der Psychiater 
J. A. Sabanski in seiner Aussprache, 
die am Agitationsplatz des 35. 
Stadtviertels von Temirtau statt 
land. Das Thema der Aussprache 
lautele auch so „Wie Petrow für das 

Berufsausbildung des Soldaten 
W. Beskusny verantwortlich, und 
der Soldat W. Wittenbeck — für 
die des Soldaten S. Aboimow.

„In jeder Arbeit muß man Fin­
digkeit. Initiative und sogar etwas 
Phantasie I/ben", sagt Koch. „Das 
hilft uns. besser unsere Aufgaben 
zu erfüllen.

Koch hat gute technische Kennt­
nisse. Schon vor der Einberufung 
in die Armee meisterte er in einer 
Berufsschule die Baukunst.

In der Armee beendete er mit 
Ausgezeichnet das Lehrkombinat 
Nicht selten trifft man ihn beim 
Studium von Fachliteratur. Er ist 
Maurer der vierten Lohnstufe, be­
herrscht eine Reihe Wechselberufe. 
Das ermöglicht es ihm, gekonnt die 
Brigade zu leiten. Seine Kenntnis­
se hat er schon des öfteren in der 
Praxis bewiesen. So war einmal 
der Meister auf einer Beratung, und 
es schien, daß niemand den Bau­
leuten zeigen kann, wo und wie die 
Ventilatioriskanäle zu legen sind. 
Koch nahm die Zeichnung und dank 
seiner guten Kenntnisse wurde die 
Brigade auch dieser Sache gerechL

In seiner Arbeit als Brigadier 
stützt sieh Sergeant Koch auf das 
Aktiv der Brigade: den Agitator 
W. Kisseljow, den Redakteur des 
Kampfblattes W. Fjodorow und an­
dere Komsomolzen.

Leben gerettet wurde”. Am glei­
chen Abend fand eine Aussprache, 
statt-, in der Psychiater T. J. Djako-’ 
nowa über den Alkoholismus und 
dessen verhängnisvolle folgen 
sprach.

Nach der Aussprache wurde, die 
Frage gestellt. „Sagen Sie, bitte, 
haben Sie in Petrows Person Ihre 
klinischen Erfahrungen vereint, oder 
ist das ein konkreter Mensch?"

„Der Genosse, von dem ich eben 
sprach, arbeitet jetzt wieder Im 
Hüttenkombinat. Bald werden aus 
Magnitogorsk seine Frau und Toch­
ter zu ihm zurückkehren. Viele 
kennen diesen Genossen...

Der Mensch ist wieder ins Kol­
lektiv zurQckgekehrt. Er nimmt 
wieder am Leben, an den Interes­
sen der Gesellschaft teil. Wieder 
arbeitet er. bringt mit seinen ge­
schickten Händen Nutzen. Man 
darf die Hände aber noch keines­
falls in den Schoß legen. Durchaus 
nicht.“

Vor kurzem wurde im gesell 
schaltlich-politischen Klub das von 
den Ärzten begonnene Gespräch 
fortgesetzt. An der Aussprache nah­
men außer den Ärzten Mitarbeiter 
und freiwillige Helfer der Miliz 
Lehrér, Partei- und Gewerkschafts­
funktionäre, Agitatoren teil.

Im Vo6tibül des Klubs waren 
Plakate, Sanitätsblätter, Diagramme 

Jeden Sonnabend zieht die Bri­
gade das Wettbewerbsfazit. Im 
Kampfblatt werden die Schrittma­
cher bekannt gegeben.

Wenn Ziegel oder Mörtel nicht 
gleichzeitig da sind, nutzt die 
Brigade die Zeit an anderen Ar- 
beitsabschnitten: es werden unter 
dem Fußboden Kanäle für die Heiz­
trasse. Treppengänge gelegt, u. a. 
Dabei ist es sehr wichtig, daß jedes 
Brigademitglied einen zweiten Be­
ruf gemeistert hat So sind die Sol­
daten Jaschny und Wittenbeck Mau­
rer und Zimmerleute der dritten 
Lohnstufe. Woronenkow ist Monta- 
Se- und Hilfsarbeiter, und der Sol­
lt S. Aboimow ist Elektro­

schweißer.
Zum Unionssubbotnik wurde zwi­

schen den Brigaden der Einheit ein 
Wettbewerb im Schnellmauern 
durchgeführt. Kochs Brigade war 
Sieger — 127 Prozent Tagessoll. 12 
Kubikmeter Wand hatten sie ge­
leistet.

In der Leitung der Brigade stützt 
sich Koch ständig auf die Ratschlä- 
ge der Genossen, er hört sich stän­
dig die Meinung der erfahrenen 
Soldaten an. unterstützt jede wert 
volle Initiative.

Das Verantwortungsgefühl für die 
aufgetragene Arbeit spornt die Sol­
daten dazu an, nicht bei dem Er­
rungenen ptehenzubleiben. Jeden 
Tag tragen unsere Soldaten Bau­
arbeiter Ihr Scherflein zur Aufbau­
arbeit unseres Landes bei. Und 
Sergeant Koch und seine Brigade 
sind bemüht, diesen Beitrag mög­
lichst groß zu machen.

O. FALITSCHEW. 
Leutnant

ausgehängt, die über den Alkoho­
lismus und dessen verhängnisvol­
le Folgen berichteten. Auch eine 
Bücherauslage gab es hier zu die­
sem Thema.

Die Aussprache eröffnete der 
Agitator A. T. Gerling. Er rief die 
Zuhörer auf, über die Ursachen 
des moralischen Verfalls einzelner 
Menschen zu sprechen, und darüber, 
warum wir oftmals auf solche Er­
scheinungen nicht energisch ge­
nug reagieren.

Die Aussprache des Agitators, 
eines der besten Meister des Kom­
binats, eines Erziehers der Ju­
gend. wurde mit großer Aufmerk­
samkeit entgegengenommen. Ge­
nosse Gerling betonte besonders, 
wie wichtig es ist, daß Im Kollek­
tiv ein für die Trunkenbolde un­
günstige« Mikroklima geschaffen 
wird.

Der Parteigruppenorganisator 
M. A Chromow ergänzte die Aus­
sprache des Agitators durch kon­
krete Beispiele aus ihrer Brigade

Die Aussprache verlief lebhaft 
und schloß mit der Vorführung wis­
senschaftlich-populärer Filme

Die Gesellschaft „Snanije“ de» 
Kombinats beschloß, auch weiterhin 
solche Aussprachen durchzuführen

W. TSCHERNOLUTZKI
Temirtau.
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Heute in Schuschenskoje

In der Lenln-Mlttelschule von Schuschenskoje 
funktioniert ein Komplexes Museum für Landes­
kunde. Hier sind über 3 500 Exponate in Geschich­
te, ArchSologie und Geographie zusammengetra­
gen. Besonderes Augenmerk gilt der Lenin-Abtei- 
lung, wo interessante Materialien über Lenins Le­
ben und Tätigkeit zusammengetragen sind.

Der Museumsrat korrespondiert aktiv mit vielen 
sowjetischen und ausländischen Schulen und Schul­
museen. Darunter auch mit der 1. Mittelschule in 
Uljanowsk, wo W. I. Lenin seinerzeit lernte,

UNSER BILD: Schülerin der Klasse 7a Nina 
Poklonjajewa ist Exkursionsleiterin in der Lenln- 
Abtellung des Museums. Foto: (TASS)

FÜR JUNGE
Ausweise über Beendigung 

des Lehrgangs „Grundlagen 
der Fliegertechnik“ wurden 
einer Gruppe Oberschüler aus 
dem Alma-Ataer Klub .Jun­
ger Flieger“, der den Namen 
des Kosmonauten, zweifachen 
Helden der Sowjetunion 
W. M. Komarow führt, ein­
gehändigt.

Im Laufe des Jahres be­
suchten Schüler der 7.—10. 
Klassen die Lehrräunie des 
Alma-Ataer Flughafens. Hier 
wurden sie mit der Theorie 
der Luftschiffahrt und Aero­
nautik, mit der Einrichtung 
der Flugzeuge und den Ge-

FLIEGER
raten, die Flieger benutzen, 
bekannt gemacht. Es wurden 
regelmäßig Treffen mit den 
besten Fliegern veranstaltet.

Der Klub wurde vor 6 Jah­
ren gegründet- Schon etwa 
100 seiner Zöglinge haben 
ihr Leben mit dem zivilen 
Luftverkehr verbunden — sie 
Studie: en an Hochschulen 
upd Techniken für Flugwe­
sen.

Gegenwärtig funktionieren 
in Kasachstan 10 Klubs für 
junge Flieger. Sie helfen den 
Oberschülern den richtigen 
Beruf zu wählen.

(TASS)

IMMER 
SCHÖNER

In unserem Pionierlager 
„Topoljok“, Stadt Schemonai- 
cha, erhole ich mich zum 
zweitenmal. Hier ist es sehr 
interessant. Während der Sai­
soneröffnung gab es hier ein 
Pionierfeuer, an dem wir Lie­
der sangen und verschiedene 
Spiele spielten.

Jeden Tag gab es'was Neu­
es: verschiedene Tanzfeste, 
Wettbewerbe.

Mit jedem Jahr wird es in 
unserem Lager immer schö­
ner.

Sina WETLUGINA, 
Schülerin der Klasse 7b

Gebiet Ostkasachstan

Shaksy 
in der Zukunft

In diesem Jahr haben wir 
Schüler an unserer 1. Schule 
einen Park gepflanzt In 
10—15 Jahren wird sich hier 
ein grünes Meer ausbreiten. 
Und wir, die heutigen Jungen 
und Mädchen, werden dann 
als ernste erwachsene Men­
schen herkommen in unsere 
erste Schule, in unsere Hei­
matstadt.

Vieles wird sich in Shaksy 
in den nächsten Jahren ver­
ändern. Schattige Alleen, Ro­
sen und Gladiolen werden 
hier blühen, viel mehrstöckige 
Häuser und helle Schulen 
werden entstehen. Zur Ge­
treideannahmestelle werden 
Kraftwagen mit Getreide ei­
len. Von Grund auf wird sich 
die Stadt verändern, doch 
wir glauben fest daß sie 
ihrem schönen Namen ent­
sprechen wird.

Natascha SUCHOWA, 
Alla KOMAR, 

Schülerinnen
Gebiet Turgai

Heinrich SCHNEIDER

Ich möchte 
wissen
Wie Kohle erbeutet 
der Häuer im Schacht, 
und ständig sich wechseln 
der Tag und die Nacht.

Wie Eisen man schmiedet 
und Kleider sich näht, 
zum Schutze der Heimat 
am Grenzposten steht.

WJe Flüsse man bändigt 
und Meere versetzt, 
mit ihren Gewässern 
die Wüste benetzt.

Kannst du es mir sagen, 
mein Freundchen, 

geschwind?
Dann bist du ja wahrlich 
ein treffliches Kindl

Hier blieb 
er jung für 
immerdar

Sobald sich das Flugzeug Lenin­
grad nähert und die Landungs­
kurve zieht, erblickt man unten 
eine wunderbare grüne Welt. 
Aus dem Grünen sehen die Wür­
fel der Wohnblocks, die golde­
nen Dachwölbungen der Schlös­
ser und Kirchen und die wie 
Spiegel glanzenden Seen hervor. 
Das Ist Puschkin, die Sputnik­
stadt Leningrads. Im Sommer Ist 
diese Gartenstadt, die zu Ehren 
des Poeten dessen Namen trägt, 
ganz besonders reizend. In den 
Parks mit den uralten Bäumen 
erinnert alles an Puschkins Ju­
gend. Zur Begegnung mit dem 
Dichter kommen die Menschen 
hierher. Und dieser Menschen­
strom wird nie versiegen. Man 
kommt zum Lyzeumsgebäude, wo 
der Dichter gelernt hat. wandelt 
Im Schatten des Parks, und man 
glaubt die eiligen Schritte des 
Dichters zu hören. Hier ist alles 
anders! Hier Ist .das Reich der 
Poesie selbst. Hier steht Pusch­
kins Denkmal, von dem Wsewo­
lod Roshdestwenski schreibt, daß 
Puschkin hier Jung blieb für 
Jahrhunderte.

UNSERE BILDER: (oben) 
Puschkin-Denkmal im Stadtpark, 
(neben) der Katharinenpalast In 
Puschkin, errichtet von dem her­
vorragenden Baumeister Rastrel- 
U.

Fotos: J. Belinski

(TASS)

Bei uns
Die letzte Prüfung hatten die 

Schüler der 8. Klasse hinter sich 
Nun kamen sie alle in die Schule, 
um ihr Zeugnis zu erhalten. Eini­
ge kamen zum letztenmal in den 
festlich geschmückten Saal, denn 
ihr weiterer Weg führt in die Fach­
schule der Stadt. 75 Schüler wer­
den in der Schule weiterlernen, die 
anderen werden in Fachschulen Ar­
beiterberufe meistern.

In den nächsten Tagen versam­
melten sich alle mit Rucksäcken, 
um einen gemeinsamen Ausflug zu 
unternehmen. Das ist eine Tradi­
tion in der 18. Schule. Wie lustig 
vergingen die 3 Tage! Äm Fluß 
Ural stellten die Schüler ihre Zelte 
auf, angelten, spielten Fußball, 
Volleyball.

Nun rüsten alle zum neuen Schul­
jahr.

K. BRAUN
Uralsk

MÜDE und völlig ver­
dreckt kam ich vom 

Fußballspiel im Hof nach 
Hause. Ich rannte ins Zim­
mer und setzte mich an den 
Tisch.

„Mama, ich könnte jetzt 
einen ganzen Stier verschlin­
gen!”

Im Teller waren Milchnu­
deln, von einem Häutchen 
überzogen. Ich kann solche 
Häutchen nicht einmal se­
hen, vom Essen gar nicht 
zu reden.

Ich sagte:
„Die Nudeln esse ich 

nicht!”
Mama sagte:
..Keine Widerrede!”
Doch Mama wurde auf ein­

mal puterrot und schlug mit 
der Hand auf den Tisch.

„Du bist's, der mich um­
bringt!”

Papa wiegte den Kopf:
„Ach, so ist das! Euer 

Gnaden, Baron von Kutkin- 
Putkin wollen keine Milchnu­
deln essen! Sie wollen wahr­
scheinlich Marzipan auf ei­
nem silbernen Tablett ser­
viert haben!"

„Aber da ist doch ein Häut­
chen draufl"

..Verwöhnt bist du, mein 
Freund, das ist alles!” sagte

Der gerettete Vogel
Ich beobachtete, wie auf ei­

ner Pappel im Zentrum der 
Stadt ein lebender Sperlings­
klumpen lärmend von Ast 
zu Ast flog. Die Spatzen 
rauften sich so unbarmherzig, 
daß die Federn herab fielen.

Da plötzlich entfernten sich 
vier Sperlinge vom Baum. 
Drei von ihnen jagten den 
vierten mit Stößen und Flü­
gelschlägen von der Pappel 
herunter. Er fiel auf den 
Aspalt nieder und blieb mit 
ausgebreiteten Flügeln 
machtlos auf dem Fahrweg

Papa. Lange schwieg Papa 
so, wir alle waren still, und 
schließlich sagte er in einem 
Ton, der weder mir noch 
Mama zu gelten schien, son­
dern jemandem, der sein 
Freund war:

„Nein, ich werde wahr­
scheinlich nie diesen schreck­
lichen Herbst vergessen" 
sagte er, ..wie düster und un­
gemütlich es damals in Mos­
kau war... Krieg, die Faschi­
sten im Vormarsch auf die 
Stadt. Kälte, Hunger. Ich bat 
meine Eltern ständig um 
Brot, doch sie hatten nie üb­
rig und gaben mir ihres, und 
auch das war mir zu wenig. 
Ich schlief hungrig ein, und 
selbst im Traum sah ich 
Brot.

Ja, und einmal, da komme 
ich in der Nähe unseres Hau­
ses durch eine kleine Gasse, 
und da sehe ich einen riesi­
gen Lastwagen stehen, bis 
oben hin voll mit Wasserme­
lonen. Und oben stand ein 
Mann ganz matt und unra­
siert und offenbar zahnlos, 
'denn sein Mund war irgend­
wie eingefallen. Der also 
nahm die Wassermelonen 
der Reihe nach und warf sie 
seinem Kollegen zu, der wie­
derum einer Verkäuferin im 
weißen Mantel und die ei­

liegen. So lag er einige Se­
kunden unbeweglich. Vor mir 
ging ein Schüler. Er blieb 
plötzlich stehen, legte seine 
Schultasche hin und näherte 
sich dem scheinbar toten Vo­
gel.

In diesem Augenblick flat­
terte der Sperling auf, fiel 
aber wieder auf den Rücken 
noch näher dem Fahrweg. Ei­
ner nach dem anderen jagten 
die Wagen am Vogel vorbei, 
und er konnte unter die Räder 
kommen. Da sprang der Jun- 

nem anderen... Schließlich 
wurde ich müde vom langen 
Stehen und wollte schon 
heimgehen, als plötzlich ei­
ner in dieser Kette etwas 
falsch machte, entweder ha- 
te er sich versehen oder sein 
Ziel verfehlt, und, bitte sehr, 
rummsl, ein Riesending von 

Viktor DRAGUNSKI

Die Milchnudelr,
einer Melone platschte direkt 
neben mir aufs Pflaster.

Sie zersprang durch den 
Aufprall. Und erst in diesem 
Augenblick, als ich dieses 
köstliche Fruchtfleisch und 
die Saftspritzer bemerkte 
und erst recht, als mir dieser 
frische, betörende Melonen­
geruch in die Nase stieg, da 
kam es mir richtig zu Be­
wußtsein. wie hungrig ich 
eigentlich war. Doch ich 
drehte mich um und woll­
te nach Hause gehen. Da 
hörte ich auf einmal jeman­
den rufen:

,He, Jungel’
Ich blickte mich um, und 

ge hin, faßte ihn bei den 
Flügeln und brachte ihn zum 
Gehweg. Er bemerkte, daß 
das eine Bein des Vogels 
ausgerenkt war. Nach einer 
kurzen Behandlung stand 
der Sperling schon auf bei­
den Beinen und schauie ver­
wirrt nach allen Seiten. 
Plötzlich machte er einen 
Sprung und flog zum näch­
sten Pappelbaum. Der Junge 
schaute dem Sperling eine 
Weile nach, nahm, seine 
Schultasche, blickte nochmals 
auf die Pappel und eilte wei­
ter.

E. GEHRING 

da sah ich, wie dieser Ar­
beiter, der ohne Zähne, die 
zerplatzte Melone in den 
Händen hielt und sagte:

,Da, Kleiner, da hast du 
sie, nimm sie mit. iß sie 
daheim!’

Und ehe ich mich's versah, 
da hatte er mir auch schon 

die Wassermelone in die 
Arme gedrückt und war an 
seinen Platz zurückgekehrt, 
um weiter auszuladen. Und 
ich umklammerte meine Me­
lone und schleppte sie mit 
Müh und Not heim. Ich holte 
meinen Freund Walka, und 
gemeinsam verschlangen wir 
diese riesige Melone. Ach, 
war das ein Schmaus! Ein­
fach unbeschreiblich! Wir 
schnitten uns riesige Stücke 
in der Breite der ganzen 
Wassermelone heraus, und 
wenn wir abbissen, berühr­
ten ihre Enden unsere Ohren, 
von denen der Melonensaft 
nur so herunterrann, und un­
sere Bäuche wurden so

Der liebe Nik
Meine Geschwister und ich 

lieben sehr die Tiere. Zu Hau­
se haben wir einen Hund 
Laika und einen Kater Nik. 
Nik ist ein großer gelbge­
streifter Kater, Er ist klug, 
denn außer dem Mausen be­
wacht Nik unseren Garten 
von den Vögeln, die im 
Sommer besonders schlimm 
auf verschiedene Beeren und 
Obst sind.

Als Nik ein kleines Kätz­
chen war, war er sehr neu­
gierig. Er mußte alle Ge­
genstände in den Zimmern 
gründlich untersuchen. Sehr 

prall wie die Melone selbst. 
Und weißt du, was das für 
einen Ton gibt, wenn man 
mit dem Finger dagegen­
schnipst? Wie bei einer 
Trommel. Nur eines bedauer­
ten wir, nämlich daß wir 
kein Brot hatten, dann wä­
ren wir erst richtig satt ge­
wesen. Ja...”

Papa drehte 'sich um und 
schaute durchs Fenster.

„Der Herbst wurde noch 
viel ärger", fuhr er fort 
„Es wurde bitter kalt, trok- 
kene feine Flocken 
fielen vom Himmel, und 
sie wurden von einem trocke­
nen, beißenden Wind aufge­
wirbelt. Wir hatten immer 
weniger zu essen, die Fa­
schisten rückten Moskau im­
mer näher, und ich war nun 
immer hungrig. Und eines 
Morgens sah ich. daß mein 
Bauch ganz einfach weg 
war. er schien an der Wir­
belsäule zu kleben, und ich 
konnte an nichts anderes 
mehr denken, als Essen. Ich 
holte Walka und sagte ihm:

.Komm, Walka, gehen wir 
wieder in die Melonengasse, 
vielleicht laden sie dort wie­
der Wassermelonen aus.

Die Melonengasse war 
überhaupt menschenleer, 
doch wir postierten uns 
gegenüber dem Eingang je­
nes Geschäfts und warteten 
auf unser Melonenauto. Als 

vergnügt beknabberte er des 
öfteren auf dem Schreib­
tisch die Bleistifte. Einst er­
klimmte er das Bücherregal 
und donnerte samt den Bü­
chern auf den Fußboden. Er 
bekam schreckliche Angst 
und verkroch sich in eine 
dunkle Ecke. Die Bücher aber 
ließ er danach in Ruhe.

Wir lieben sehr unseren Nik 
und sind immer um ihn be­
sorgt.

Maral SHAGUFAROWA.
Schülerin aus Sacharowka

Gebiet Karaganda 

es bereits zu dämmern be­
gann, und es noch immer 
nicht da war, sagte ich:

.Es kommt wahrscheinlich 
morgen.’

Wir gingen also heim. Am 
nächsten Tag waren wir wie­
der da, und wieder vergeb­
lich. Und so war es jeden 
Tag, und das Melonenauto 
kam nicht..."

Papa verstummte. Er sah 
durchs Fenster, und seine 
Augen hatten einen solchen 
Ausdruck, als sähen sie et­
was, aas weder ich nach 
Mama sehen konnten. Ich 
saß da und schaute ebenfalls 
aus dem Fenster, so wie Pa­
pa, und es schien mir, als 
sähe ich dort Papa und sei­
nen Freund, wie sie so vor 
Kälte zitternd stehen und 
warten. Wind und Schnee 
dringen durch ihre Kleider, 
sie zittern vor Kälte, und sic 
stehen und warten... und 
alles in mir krampfte sich 
zusammen, ich umklammerte 
meinen Teller und begann 
ihn hastig auszulöffeln, und 
als fast nichts mehr drin 
war, trank ich ihn aus, und 
den allerletzten Rest tunkte 
ich mit dem Brot auf, und 
schließlich leckte ich soga'r 
den Löffel ab.

(Aus: „Die Melonengasse")

In fruchtbaren 
Bolen

Den Saal des Angarsker 
Kulturpalastes der Erdölche­
miker füllten junge und er­
wachsene Zuschauer, die ei­
ner Vorstellung des dramati­
schen Kinderkollektivs bei­
wohnen wollten. Das Erschei­
nen der jungen Schauspieler 
wurde-mit stürmischem Bei­
fall begrüßt.

Das Kinderkollektiv wird 
von der energiegeladenen N. 
Sharkowa schon seit 18 Ja'i- 
rep geleitet. Sie setzt all ihre 
Kräfte daran, um den jungen 
Schauspielern die richtige 
Bühnenaussprache und ande­
re Fertigkeiten beizubringen

Dieses gut abgestimmte 
dramatische Kinderkollektiv 
nimmt an allen Wettbewer­
ben des Gebiets Irkutsk teil 
und erkämpft stets den 1. 
Platz. Es tritt in Schulen. 
Pionierlagern, Sowchosen, 
vor den Rentnern und im 
Rundfunk und Fernsehen auf. 
Jedes Jahr wird es mit Diplo­
men 1. Grades ausgezeichnet. 
Viele Zöglinge dieses drama­
tischen Kollektivs studieren 
jetzt an Theaterhochschulen. 
Die unermüdliche Regisseu­
rin säte ihren Samen in 
fruchtbaren Boden

A. BRETZ

Gebiet Irkutsk

Rätsel
Du jagst mich, 
ich iage dich.
Du krieg't mich n:ch: 
ich krieg dich nicht. 
Unmöglich kann e* 

geschehen 
laß wir.
Schwester und Bruder 
uns 'Chen.
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Anton Delwig entschieden den neuen metrischen 
Formen zu und führte sie In die 
Literatur ein. Die Lyrik Dclwlgs 

' " ’ “roße Rolle in der

Zu seinem 175. Geburtstag
Dcr russische Lyriker , Anion 

Antonowitsch Delwig kam am 17. 
August 1798 in Moskau in einer 
Adclslamilie zur Welt. Im Lyzeum 
von Zarskoje Selo, das Delwig 
1811—1817 besuchte, wirkten die 
Ideen der französischen Aufklärer 
und die Werke der damals be­
kanntesten russischen Dichter Ba­
tjuschkow, Shukowski, Radi­
schtschew auf ihn ein. Nachdem er 
das Lyzeum verlassen, bekam er 
eine Stelle im Departement, - -wur­
de 1819 Beamter im Finanzmini­
sterium. arbeitete 1821 an der öi- 
fcntlichen Bibliothek und hernach 
im Ministerium für innere Ange­
legenheiten.

Seit 1824 widmete sich Delwig 
gänzlich der Literatur. Seine er­
sten Gedichte veröffentlichte er 
noch als Zögling des Lyzeums, wo 
sich seine künstlerischen Ansich­
ten formierten. 1818 wählte man 
ihn in die „Freie Gesellschaft der 
Literatur-, Wissenschaft- und 
Kunstfreunde". Dclwigs fortschritt­
liche Ansichten , kamen prägnant 
irv.seinem Schaffen zum Ausdruck. 
Mit Vorliebe übersetzte er antire­
ligiöse Gedichte von Jean-Pierre 
Beranger. Doch der Dekabristen- 
aufstand ging an Delwig vorbei, 
obzwar er in engen Beziehungen 
mit Küchclbecker. Rylejew, Be­
stushew u. a. stand.

Delwig trat in der Dichtkunst 
als ein origineller Nachfolger der 
klassischen Traditionen auf. Die 
Hauptgattungen seiner Lyrik wa­
ren altertümliche Idyllen und Ge­
dichte im Sinne des Volksliedes. 
Die Begeisterung für die Antike 
bedingte bei Delwig wie auch bei 
sielen Dichtern Anfang des 19. 
Jahrhunderts das romantisi^ie Su-

chen nach einer harmonischen Per­
sönlichkeit. die sich durch Ein­
fachheit und Natürlichkeit der Ge­
fühle kennzeichnet Eben darin be­
stand der Ideengehalt solcher 
Idyllen wie „Die Badenden", „En-

goldenen Zeitalters". In 
der Idylle „Soldat außer Dienst” 
war Delwig bestrebt, die Beson­
derheiten des russischen Volkscha­
rakters, das Leben des Volkes und 
seine Sprache zu widerspiegeln. 
Im Volksliedgenre zeichnete er 
viel tiefer den Volksgeist als seine 
Vorgänger. Delwig war einer 
der ersten, der in der russischen 
Dichtkunst die Form der Sonette 
ausarbeitete. Wie die Skizze ..Die 
Nacht auf den 24. Juni” zeigt, 
suchte Delwig neue Wege auf dein 
Gebiet des Dramas, wandle sich

spielte eine große Rolle In, der 
Entwicklung der poetischen Form 
und metrischen Vcrstcchnik In der 
Dichtkunst. Puschkin, der die Ge­
dichte Dclwlgs hoch schätzte, wies 
darauf hin, daß in ihnen das 
außergewöhnliche Gefühl der Har­
monie und die klassische Strenge 
zum Ausdruck kommen.

Delwig war nicht nur ein ta­
lentierter Dichter, sondern auch 
ein energischer Pressearbeilcr. Sei­
ne Vcrlagstätigkcit hatte eine gro­
ße Bedeutung in der Entwicklung 
der russischen Literatur. Shin Al­
manach „Nordische Blumen" 
(1825—1831) und die „Literatur­
zeitung" (1830—1831) spielten ei­
ne große Rolle in der Vereint- 
Sung der fortschrittlichen Dichter 

er Puschkinschen Gruppe und in 
der Verteidigung ihrer Ansichten 
im literarischen Kamp! der zwan­
ziger Jahre. Gleich in ihren ersten 
Nummern führte die Zeitung einen 
Kampf um eine fortschrittliche 
Kunst. um Jdcenfreiheit des 
Künstlers.

Delwig* Haus galt als Sammel­
punkt der literarischen Welt Pe­
tersburgs. Hier traf man zu litera­
rischen Vorlesungen zusammen. 
Olt besucht war Dclwigs Woh­
nung von Puschkin, Wjasemski. 
Glinka. Baralinski.

Die Literaten der Puschkinschen 
Gruppe verfochten ihre Unabhän- 
fligkcit von der Zarcnregicrung. 
Jclwig wurde wiederholt -----

Gendarmenclicf Bcnkcndorf 
hört. 1830 mußte Delwig 
Vcrlagstätigkcit cinstcllen. 
darauf, am 26. Januar 1831, ___
Anton Antonowitsch in Petersburg.

Die im Volksliederton gehalte­
nen Gedichte Dclwigs fanden brei­
te Anerkennung beim Leser. Eini­
ge seiner durchaus musikalischen 
Verse wurden von Aljabjew und 
Glinka vertont.

vom 
ver- 

seine' 
Kurz 
starb

Film über eine Kumpelfamilie
In der Grube „Stachanowska- 

Ja” In Karaganda wurde der 
Preis ..Bekbossyn Sichlmbajew”, 
eines der ersten Stachanowarbei- 
ter und Ordenträger aus dem 
Kohlenrevier. gestiftet. 19-10 
ging er auf Rente, und während 
des Krieges kehrte er wieder In 
die Grube zurück. Damals adop-

tlerte er 2 Jungen — einen Rus­
sen und einen Kasachen. Der 
Vater sorgte stets für Amangel- 
dy und Shauken. wobei er sich 
immer an den verbanntep Arbei­
ter Stepan Fomitsch erinnerte, 
der ihm in der Kindheit Obdach 
gewahrt hatte.

Amangeldy und Shauken sind

schon längst erwachsene Men­
schen. Sie haben eigene Fami­
lien, und sie setzen die Sache des 
Vaters fort. Dieser Familie wid­
mete der Regisseur des Studios 
„Kasachfilm“ W. Tatenko den 
Dokumentarfilm „Die Familie 
Sichlmbajew".

(KasTAG)

Was besser sein sollte
Ich hatte das Glück, den Dar­

bietungen <le« Ensembles „Frcond-1 
schaff7 in der Stadt Tekeli zum 
zweitenmal beizuwohnen. Das er­
ste Mal fandfn die Gastspiele im 
Klilb des Autoparks Nr. 10 statt.

Obwohl einige Anschläge aus­
gehängt waren, konnten nur weni­
ge die Konzerte besuchen, denn 
niemand wußte, wo sie stattfinden 
werden. Über den Ort der Veran­
staltung des Konzerts stritt man 
in der Kullurabtcilung von Tekeli 
bis zum letzten Tag der Spiele. 
Das Resultat — das Konzert war 
schwach besucht. .

Das Kollektiv des Ensembles tut 
seine Pflicht. Das Konzert war 
sorgfältig vorbereitet. Die Künst­
ler ernteten stürmischen Beifall.

Es war für die Zuschauer ein 
außerordentliches Vergnügen.

Qic Mitarbeiter der Kullurabtel- 
lung von Tekeli hatten die Ein­
trittskarten direkt in den Betrieben 
verbreilct. Auch zwei Anschläge 
waren in der Stadt ausgehängt. 
Das machte mir Sorgen, und ich be­
eilte mich, für meine nächsten 
Freunde Eintrittskarten zu besor­
gen.

Der Abend war gekommen, 
ge Bekannte erblickte ich im 
„30 Jahre Oktober", darunter 
auch Russen, Ukrainer und Ka­
sachen. Aber die vielen Deutschen, 
die die Stadt .Tekeli bewohnen, wo 
blieben sie? Wie ich schon erwähn­
te, gab cs Mängel bei der Ver­
breitung der Eintrittskarten. Woran

liegt et, nur und wer Ist nur daran 
schuld? Es wäre doch erwünscht, 
daß Jemand auf diese Frage Ant­
wort gebe.
, Das Ensemble „Freundschaft'' 
Ist im Vergleich mit den ersten 
Gastspielen in der Kunst gewach­
sen. Ls ist aus den Kinderschuhen 
herausgeschlüpft und hat festen 
Fuß gefaßt.

Wollen wir uns nun für einen 
Augenblick die Musiker vor Augen 
führen. Das Spiel ist rein, lieb­
lich und modern. Oder die drei So­
listen, die voll und ganz Ihrem 
Beruf hingegeben sind. Das sind 
Maria Penner, Frieda Lippert und 
Alexander Idt.

Alexander Idt hat auch in Tekeli 
den schönsten Rosenstrauß gcern-

tet. Viel Glück auf der Bahn der 
Kunst, lieber Alexander, sprechen 
alle wie aus einem Munde!

Unvergeßlich sind die Auftritte 
von Herbert Leicht und seiner 
Partnerin. Kurzum, alle Künstler 
des Ensembles haben mir und al­
len Anwesenden wahre Freude be­
reitet

Das Ensemble „Freundschaft” 
leistet eine große und sehr not­
wendige Arbeit für die Sowjet­
deutschen. Es ist ein Träger der 
Kultur. Und das dürfte man nicht 
vergessen und allseitig unterstüt­
zen.

Zum Schluß möchte ich im Na­
men aller Anwesenden dem En­
semble „Freundschaft“ meinet» 
herzlichsten Dank aussprechen.

O. WIEDMANN

Gebiet Taldy-Kurgan

Viel wird für die 
Verbesserung der 
Arbeitsbedingung e n 
der Kumpel im Trust 
..Ekibastusugol'* ge­
leistet. Vor kurzem 
wurde hier eine Vor­
beugungsstelle für 
die Kumpel errich­
tet.

Ein modernes Ge­
bäude, ausgezeichnet 
ausgestattete Zimmer 
für die Patienten, 
gute medizinische 
Betreuung — all das 
steht hier den Kur­
gästen zur Verfü­
gung.

UNSER BILD: 
Das Gebäude der 
Vorbcugungsstclle.

Foto: V. Withold

DAS IST INTERESSANT

Launen des 
Alakolsees

Museum der 
Arbeitsehre

Die Kumpel der den Orden---------- tra. 
ha­
ße-
In

Weißmeer-Ostsee-K anal 
wird rekonstruiert

Das Kollektiv des Smolensker 
Leinkombinats wetteifert für die 
vorfristige Erfüllung der Auf­
gaben des dritten, entscheiden­
den Jahres des Fünfjahrplans. Es 
wurden etwa 8 Millionen Meter 
Stoff und über 2,5 Millionen 
Tonnen Garn über das 7-Monate- 
Programm hinaus produziert.

Viel tun für die Verbesserung 
der Qualität der Stoffe auch 
die Künstler des Betriebs. Bis 
Jahresende werden 50 neue 
Muster anstatt der 40 planmä­
ßigen in die Produktion einge­
bürgert.

UNSER BILD: Die Kontrolleu­
re Olga Gluschenkowa und Laris­
sa Kulagina prüfen die herge- 
stellten Stoffe.

Foto: TASS

des Roten Ârbeltsbanners 
genden Grube „Angrenskl” 
ben das 25. Jubiläum ihres 
triebs feierlich begangen. ... 
diesen Jahren vergrößerte sich 
die Brennstoffgewinnung aufs 
6fache und beträgt Jährlich etwa 
3 Millionen Tonnen. Ende des 
Fünfjahrplans wird die Grube 
4.5 Millionen Tonnen liefern.

In einer Festsitzung würdigte 
man die Veteranen des Betriebs 
— den Baggerfahrer, Helden der 
sozialistischen Arbeit Chodsha 
Allkulow, Philipp Keller und an­
dere Kumpel, die mit Orden und 
Medaillen der UdSSR ausgezeich­
net wurden.

Der große Arbeitsweg des 
Kollektivs ist auf den Schauta­
feln des Betriebsmuseums darge­
stellt. Hier sind Mineralarten des 
Angrentals ausgestellt. Fotos der 
ersten Bauarbeiter von An- 
gren u. a.

PETROSAWODSK. (TASS). 
Der Welßmeer-Ostsee-Kanal. der 
auf sein vierzigjähriges Bestehen 
zurückblickt, wird rekonstruiert. 
Nach seiner Inbetriebnahme vor 
40 Jahren haben den Kanal, das 
Bauwerk des,ersten sowjetischen 
Fünfjahrplans — 600’000 Ton 
men Frachten passiert. Ende des 
laufenden neunten Fünfjahrplans 
1971 — 1975 soll seine Durch 
satzleistung auf mehr als fünf 
Millionen Tonnen gebracht wer 
den.

Den Kanal passieren' Schiffe, 
die von der Wolga und der Ost 
see kommen, aus Archangelsk

und Murmansk können sie zum 
Kaspl-See und dem Schwarzen 
Meer, fahren. Besondere Be 
dcutung gewann diese Was 
serstraße nach der Inbetriebnah­
me des Wolga-Ostsee-Schlffahrts 
kanals. Durch diesen Kanal ge­
langt Eisenerzkonzentrat von 
der Kola-Halbinsel zum Hütten­
werk Tscherepowez, Holz und 
Granit aus Karelien wird zum 
Zentrum des europäischen Teils 
der Sowjetunion. Apatit zur 
Wolga und zur Kama gebracht. 
Erdöl und Eisenerzschiffe brin­
gen Erdöl in die nördlichen Ge 
biete und kehren mit Eisenerz 
zurück.

ALMA-ATA. Der See Alakol 
im Südosten Kasachstans setzt 
seinen Angriff auf das Festland 
fort. Die Wissenschaftler des 
Kasachischen Hydrometeorologi­
schen Forschungsinstituts haben 
festgestellt, daß der Wassersple 
gel des Beckens lm Laufe des 
letzten Jahres um 7—10 Zentl 
meter gestiegen Ist. Interessant, 
daß der See schon ein Viertel- 
Jahrhundert lang wächst. In die­
ser Zelt ist sein Wasserspiegel 
um 8 Meter gestiegen und hat 
große Ländereien überflutet

„Wir konnten feststcllen, daß 
der See Alakol im XIII.—XV. 
Jahrhundert mit dem Balchasch- 
see vereint war”, erzählto der 
Kandidat der geographischen 
Wissenschaften R. Kurdin dem 
TASS-Korrespondenten. „Aber 
in unserer Zeit dürfte das nicht 
geschehen, da die Periode des 
Aufstiegs seines Wasserspiegels 
schon In die Endphase getreten 
Ist."

Der Gelehrte teilte mit, daß 
die Forscher die Ursache des 
langwierigen Zunehmens der Ge­
wässer dieses Sees festgestellt 
haben. Es Ist die Folge klimati­
scher Veränderungen. In den 
letzten Jahren Ist z. B. In diesem 
Bezirk die Temperatur der Luft 
etwas gefallen, wodurch weniger 
Wasser verdunstet wird

F. PETROW

Kandidaten der Wissenschaften
eines Rayons

Vor kurzem verteidigte der Stell­
vertreter des Chefarztes aus den» 
Rayonkrankenhaus Kurdai Igor 
Schmidt seine Dissertation zum Kan­
didaten der medizinischen Wissen­
schaften. Im Rayon ist er 7 Jahre 
tätig und hat sich in dieser Zeit die 
Achtung derjenigen, die mit ihm 
zu tun hatten, erworben.

Schmidt ist der vierte Kandidat 
der Wissenschaften im Rayon. Vor 
ihm verteidigten ihre Dissertatio-

nen der Direktor de» Obst- und 
Gemüsebau-Sowchos „Talapty” Bo­
ris Schach (Kandidat der Agrarwi»- 
senjchaften). der Voriitzende des 
Rayonvollzugskomitees Abdykadyr 
Shurgenow (Kandidat der Ge­
schichtswissenschaften) und der 
Chefarzt des Krankenhauses in Mai- 
sanlschinsk T. Shimbarow (Kandidat 
der medizinischen Wissenschaften).

A. RIEGERT
Gebiet Dshambul

Sandor RADO

Deckname: Dora
1. Fortsetzung

„Ich glaube", antwortete ich, 
„am leichtesten wäre es für- 
mlch, wenn Ich eine kartographi­
sche Agentur gründete. Eine sol­
che Einrichtung habe ich schon 
erfolgreich geleitet. Sie arbeitete 
unter dem Namen .. Pressegeo­
graphie" in Deutschland und als 
„Geopress" in Frankreich. Am 
zweckmäßigsten wäre es, wenn 
Ich nach Belgien oder In die 
Schweiz übersiedelte. Meiner 
Meinung nach wird die Schweiz 
wohl kaum In . den Krieg eintre­
ten: allerdings glaube Ich. die 
behördliche Genehmigung für sie 
wäre In Belgien leichter zu er­
halten. und von dort in die 
Schweiz zu gehen, dürfte nicht 
so schwer sein.“

Natürlich konnte man mich 
nicht nach Deutschland schicken, 
wo Ich längere Zelt gelebt hatte. 
Zwar kannte Ich das Land gut. 
doch die Nazis kannten mich und 
meine Frau, und sicherlich hät­
ten sie mich sofort festgenom­
men.

So stellte mir die Leitung des 
Nachrichtendienstes die Aufgabe, 
Frankreich zu verlassen, mich als

Geograph und Kartograph wis­
senschaftlich zu betätigen und In 
Belgien auf kommerzieller Basis 
eine kartographische Agentur zu 
gründen. Wir bauten darauf, daß 
ich auf wissenschaftlichem Gebiet 
bereits einen Namen hatte und 
deshalb leichter mein Ziel errei­
chen würde. Mit diesen Ratschla­
gen und Weisungen ausgestattet, 
verließ ich Moskau, um eine völ­
lig neue Laufbahn einzuschlagen.

In Brüssel suchte Ich den Chef 
der belgischen Polizei auf. Ich 
trug ihm meine Absicht vor, als 
Geograph ein Pressebüro zu er­
öffnen, und bat um eine Aufent­
haltsgenehmigung. Er hörte mir 
wortlos zu und lehnte ab. Ver­
geblich versuchte Ich ihn zu 
überzeugen, ich hätte nicht Ir­
gendein anderes Land, sondern 
gerade Belgien gewählt, well 
hier der -Informationsaustausch 
auf wissenschaftlicher Ebene sehr 
gut organisiert sei. Darüber hin­
aus wäre es auch für Belgien von 
Vorteil, wenn im Land eine Fir­
ma arbeite, die verschiedenar­
tigste aktuelle Karten anfertige, 
denn In aller Welt nehme der 
Bedarf an solchen Karten immer 
mehr zu. Der hartnäckige Wider-

stand des Pollzelchefs war mit 
keinem Argument zu brechen.

Näch Paris zurückgekehrt, un­
terrichtete ich Moskau, daß mir 
die Legalisierung In Belgien 
nicht gelungen war. Den Brief 
übergab Ich dem Verbindungs­
mann, der sich mir noch In Mos­
kau vorgestellt hatte.

Bald traf die Antwort ein. Die 
zweite Variante des gemeinsam 
ausgearbeiteten Plans trat in 
Kraft. Man empfahl mir, zu ver: 
suchen, mich in der Schweiz an­
zusiedeln, diesem traditionell 
neutralen Land und dort meine 
wissenschaftliche Agentur zu 
eröffnen.

Damals konnte sich im allge­
meinen Jeder, der genügend Geld 
hatte, in der Schweiz niederlas­
sen. Es kam oft vor, daß ein 
Ausländer ein Haus oder ein Gut 
kaufte und sich das Recht zum 
Aufenthalt im Lande sicherte: 
Arbeit durfte er Jedoch nicht an­
nehmen. Viel schwieriger war es, 
eine Erlaubnis für eine kommer­
zielle Tätigkeit zu erhalten.

Doch Ich konnte inlch auf die 
Unterstützung der Presscabtei 
lung des Völkerbundes berufen. 
Für die Presscabteilung besaß 
ich nämlich ein Empfehlungs­
schreiben. Aber dem Chef der 
Bundespollzel in Bern gefiel 
nicht, daß ich mich in Genf an- 
sledeln wollte, denn dort würde 
es bald mehr Fremde (hauptsäch-

lieh Franzosen) als Schweizer 
Staatsbürger geben, wie er mein 
te. Doch die Berufung auf den Völ­
kerbund klang für Ihn ziemlich 
überzeugend. Allerdings gab et 
mir zu verstellen, daß er nur ein 
für die Schweizer Nationalwirt­
schaft vorteilhaftes Unternehmen 
gestatten wolle, und dieser Vor­
teil müsse sich In erster Linie 
darin äußern, daß das Unterneh­
men juristisch eine Aktiengesell­
schaft sei. In deren Direktion den 
Landesgesetzen gemäß Staatsbür­
ger der Schweiz In Mehrheit bil­
deten. In meinem Fall mußten 
Ihr also außer mir, dem Auslän­
der, mindestens noch zwei 
Schweizer angehören. Er emp­
fahl mir auch sogleich zwei 
Schweizer Gelehrte, die In Genf 
lebten.

Im Mal 1936 waren meine An­
gelegenheiten endlich geordnet. 
Ich erhielt die Erlaubnis, für drei 
Jahre als selbständiger Unter­
nehmer lm Kanton Genf seßhaft 
zu werden: auch meine Frau und 
meine Schwiegermutter bekamen 
das Einreisevisum, und wir be­
gannen mit den Vorbereitungen 
auf die Übersiedlung in die 
Schweiz.

Jetzt mußte ich dafür sorgen, 
daß sich „Geopress" zu einer le­
bensfähigen Aktiengesellschaft 
entwickelte.

Lu ft kühler
zXm Unlonsforschungs- und 

Projcktlerungsinstitut für Erdö. 
maschlnenbau wurde ein heut, 
bereits In Serie gebauter LuL 
kühlungsapparat entwickelt, de: 
die Anwendung von Wasser lr 
der Erdölverarbeitung. In dei 
chemischen Industrie und ande 
ren Zweigen voll und ganz aus 
schließt. Das In einem System 
von Rillenrohren zirkulierende 
Produkt wird mit Hilfe von 
mächtigen Luftströmen gekühlt, 
die von Ventilatoren erzeugt wer­
den.

Die Erfahrungen aus dem Be­
trieb neuer Apparate bestätigte 
deren Effektivität und Zuverläs­
sigkeit. Der hohe Koeffizient der 
Wärmeabgabe ermöglicht den 
Einsatz von Apparaten unter 
verschiedenen klimatischen Ver­
hältnissen. In heißen Gegenden 
Mittelasiens gewährleisten sie ei­
ne Abkühlung der Nahrungsmit­
tel auf 40 bis 45 Grad unter 
Nullpunkt. Sie fürchten nicht ag­
gressive chemische Stoffe. Unter 
den Bedingungen der Schwefel­
wasser- und Chlorwasserstdffkor 
roslon In den Fraktioniertürmen 
bei der Produktion von Benzin 
arbeiten die Apparate zuverläs 
slg uhd kommen lange Zeit 
ohne Reparaturen aus. Die 
Luftströma stoppen die Korro­
sion der Rohre. Die kostspieligen 
Metalle Messing und Nirosta 
können durch billigere Stoffe er­
setzt werden.

Die Maschinenfabrik Tallinn 
hat die Produktion von weltgröß­
ten Luftkühlungsapparaten mit 
einer Heizfläche von 20 000 
Quadratmetern in einem Aggregat 
angenommen. Wenn seine Rll- 
lenrohre, die in drei Rängen ge­
legt sind. In die Länge gezogen 
würden, hätten wir einen acht 
Kilometer langen Strang. Vier 
Achscnvcntllatoren (mit dem 
Durchmesser des Rads von Je 
fast drei Metern) werden von 
Elektromotoren mit einer Ge­
samtleistung von 160 Kilowatt 
in Rotation versetzt. In einer 
Stunde werden 1 200 000 Kublk-

meter Luft gepumpt. Die automa­
tische Regelung der Arbeltsbe 
dlngur.gen sowie die rationelle 
Zuführung von Luft gewährlei­
sten die hohe Effektivität des Ap­
parats. In Turkmenien — tn der 
Erdölraffinerie Krasnowodsk — 
bedient er eine Anlage für die 
primäre Erdölverarbeitung und 
kühlt täglich mehr als 3 500 t 
Produkte. Seine Anwendung 
spart sechs Millionen Kubikme­
ter Wasser und verringert die 
Betriebskosten um 100 000 Ru­
bel lm Jahr.

■ In der Sowjetunion werden 
In verschiedenen Industriebe­
trieben mehr als tausend Luft­
kühlungsapparate eingesetzt. Ihre 
Anwendung ermöglicht eine Jähr­
liche Einsparung von mehr als 2 
Milliarden Kubikmeter Wasser. 
Im neunten Planjahrfünft Ist vor­
gesehen, die Produktion solcher 
Ausrüstungen auf das Mehrfache 
zu steigern.

Am Moskauer Institut werden 
auch neue Luftkühler entwickelt. 
Zu Ihnen gehört das sogenannte 
„trockene Gradierhaus", in dem 
Wasser In einem geschlossenen 
System zirkuliert und. von einem 
gigantischen Ventilator umweht 
wird, dessen Rad einen Durch­
messer von 7 m hat. Ein Ver­
suchsmuster diese« Aggregats 
Ist In der Moskauer Erdölraffine­
rie installiert Das „trockene 
Gradierhaus" wird in der Energe­
tik. In der erdölverarbeitender 
Gasindustrie und In sonsti­
gen Produktionszweigen Anwen­
dung Anden.

I. TWERS KOI

Tee. 
Bohrarbeiten

TBILISSI. Eine ganz unge 
wönnllche Anwendung des Tees 
erfanden die Geologen Geor­
giens. Sie verwerten den Ex­
trakt aus Abfällen der Teeindu­
strie für die Zubereitung von 
Lösungen, die bei der Nieder- 
brmgung von Bohrlöchern ge- 
nuzt werden.

Die in der Kolchis angestell 
ten Experimente bei den Bohrar­
beiten bestätigten die Perspekti­
ve der Neuerung. Die Arbettsge 
schwlndlgkelt Ist fast auf das 
Zweifache angewachsen.

..Bel der Niederbringung 
von Bohrungen durch salzhalti­
ges Gestein müssen die Spezia­
listen Tonspülungen snwenden. 
die das Bohrinstrument .schmie­
ren’ ”, erzählte einer der Neue­
rer. Ingenieur Guram Warscha- 
lomidse. „Auch früher experi­
mentierte man mit Gerbstoffen 
bei der Bearbeitung der Tonspü­
lungen. um ihre Zähflüssigkeit 
zu vermindern. Aber positive 
Resultate hat man erst jetzt er­
zielt.

Unikaler
»»

TALLINN. Estnische Paläonto­
logen „fLngen" Fische, die in 
den Gewässern des Baltikums 
schon vor 350 Millionen Jahren 
lebten. Diesen unikalen ..Fang" 
brachte man aus der Expedition 
vom Norden Lettlands. In Lehm­
gruben entdeckte man hier son­
derbare Versteinerungen. Es 
Stellte sich heraus, daß sich un­
ter einer Lehmschicht ein ganzer 
Schwarm Fische der Devon-Pe­
riode erhalten halte.

Der welche Iz-hmboden hatte 
diese Welsen ähnelnden Panzerfi­
sche und Ihre Feinde — raubgie­
rige Quastenflosser, die bis einen 
halben Meter lang waren,—vor­
trefflich konserviert. Es blieb 
auch die Umfangsform der Fi­
sche erhalten, was nicht nur ein 
eingehendes Studium des Ske­
letts. sondern auch der inneren 
Organe und sogar der Futterra­
tion der Wasserbewohner der De­
von-Perlode ermöglicht.

Dieser unikale Fund ergänzt 
die weltgrößte Kollektion prähi­
storischer Fische, die die sowje­
tischen Paläontologen auf dem 
Territorium der baltischen Repu­
bliken und in den anliegenden 
Gebieten der RSFSR gesammelt 
haben.

(TASS)

A.

(APN)
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